








21

in Richtung der fruchtbaren Ebenen, die vom 
�0�K�I�G�T�� �F�W�T�E�J�þ�Q�U�U�G�P�� �Y�G�T�F�G�P���� �C�D�U�G�P�M�V���� �&�K�G�� �5�K�G�F-
lungsgebiete auf diesem Plateau, dessen Karg-
�J�G�K�V�� �J�C�T�V�G�� �.�G�D�G�P�U�D�G�F�K�P�I�W�P�I�G�P�� �O�K�V�� �U�K�E�J�� �D�T�K�P�I�V����
beschränken sich fast ausschließlich auf Senken, 
�K�P���F�G�P�G�P���U�K�E�J���F�C�U���9�C�U�U�G�T���F�G�T���4�G�I�G�P�\�G�K�V���U�C�O�O�G�N�V��
�W�P�F�� �F�K�G�� �X�Q�P�� �U�E�J�O�C�N�G�P�� �R�G�T�K�Q�F�K�U�E�J�G�P�� �9�C�U�U�G�T�N�Ÿ�W-
fen durchzogen werden. Kleine Staudämme, die 
in den siebziger Jahren gebaut wurden, ermögli-
chen jetzt auch einen Feldbau außerhalb der Re-
genzeit.

Nach Südosten erstreckt sich eine Felsenket-
te, die Falaise, sie ist etwa 300 bis 600 m hoch. 
Dieser Steilhang ist das Kerngebiet des Do-
gon���.�C�P�F�G�U���� �Y�Q�� �F�K�G�� �H�T�·�J�G�T�G�P�� �$�G�Y�Q�J�P�G�T�� �K�P�� �F�G�P��
�U�E�J�T�Q�q�G�P�� �(�G�N�U�Y�Ÿ�P�F�G�P�� �<�W�þ�W�E�J�V�� �X�Q�T�� �F�G�P�� �M�T�K�G�I�G-
�T�K�U�E�J�G�P���#�P�I�T�K�q�G�P���F�G�T���/�Q�U�U�K�����2�G�W�N�����5�Q�P�I�J�C�K���W�P�F��
�5�M�N�C�X�G�P�L�Ÿ�I�G�T���H�C�P�F�G�P�����+�P���F�K�G���C�W�U���.�G�J�O���W�P�F���5�V�G�K-
nen erbauten Dörfer, die über den felsigen Hän-
gen und auf den steilen Geröllhängen zu kleben 
scheinen, konnten die Pferde dieser Angreifer 
nicht gelangen.

�&�K�G�U�G�� �\�G�T�M�N�·�H�V�G�V�G�P�� �(�G�N�U�M�N�K�q�G�� �X�G�T�N�C�W�H�G�P�� �G�V�Y�C��
220 km lang ungefähr parallel zum Niger von 
Bankas im Südwesten nach Douentza im Nord-
osten, in dessen Verlängerung die Hombori, 
die höchsten Berge Malis, liegen. Sie gleichen 
�G�K�P�G�T�� �9�G�J�T�O�C�W�G�T�� �C�W�U�� �5�C�P�F�U�V�G�K�P���� �F�K�G�� �O�G�J�T�� �C�N�U��
600 m hoch über eine sandige Ebene ragt. 

season water accumulates and runs away peri-
odically in narrow wadis. Small dams that were 
built in the Seventies allow now cultivation also 
outside the rainy season.

To the southeast stretches a rocky chain, the 
Falaise, about 300 m to 600 m in altitude. This 
steep ridge is the centre of the Dogon land, where 
the early inhabitants sought protection in the 
steep rock walls against armed raids from the 
Mossi, Peul, Songhai and slave hunters. The vil-
lages, constructed with clay and stone, that seem 
�V�Q���D�G���I�N�W�G�F���Q�X�G�T���V�J�G���T�Q�E�M�[���E�N�K�q�U���C�P�F���U�V�G�G�R���T�W�D�D�N�G��
slopes, could not be reached by these attackers 
on horse-back.

�6�J�G�U�G�� �T�Q�E�M�� �E�N�K�q�U�� �G�Z�V�G�P�F�� �Q�X�G�T�� �C�D�Q�W�V�� �•�•�•�� �M�O��
parallel to the Niger River from Bankas in the 
Southwest to Douentza in the Northwest. Fur-
ther away lay the Hombori, the highest moun-
tains of Mali. They are like a 600m high de-
fence wall of sandstone that dominates over a 
sandy plain. The Bandiagara Plateau falls gently 
towards fertile plains which form the banks of 
the Niger.

�6�J�G���(�C�N�C�K�U�G���G�Z�V�G�P�F�U���K�P���C���•�•�• �M�O���N�Q�P�I���U�V�T�C�K�I�J�V��
line and is about 40 km wide. It is an area of 
caves and narrow canyons covered with gravel, 
where the rainwater run down from the Plateau 
and where the life conditions are more favoura-
�D�N�G���V�J�C�P���Q�P���V�J�G���2�N�C�V�G�C�W�����6�J�G�U�G���E�N�K�q�U���C�T�G���H�C�X�Q�W�T�G�F��

Fig. 8:  Die Bandiagara Falaise / The Bandiagara���E�N�K�q�U

Fig. 9:  Dogon Dorf / Dogon village

Fig. 10:  Dogon Dorf / Dogon village

Fig. 11:  Dogon Dorf / Dogon village

Fig. 10 Fig. 11
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 Die Falaise hat einen geradlinigen Verlauf und 
erstreckt sich über eine Länge von 200 km auf 
einer Breite von etwa 40 km. Es handelt sich um 
ein von Höhlen und engen Schluchten durchzo-
genes Gebiet mit Kiesschichten, wo das Regen-
wasser des Plateaus abfließt und die Lebensbe-
dingungen im Vergleich zum Plateau weniger 
hart sind.

Diese Klippen sind eine ökologisch bevorzug-
te Nische mit ausgiebigerem Niederschlag und 
langsamerer Verdunstung des Wassers. Die sehr 
fruchtbaren Böden bestehen aus Lehm und Sand 
und vermögen Feuchtigkeit gut zu speichern. So 
ist diese Steilhangzone mit ihren Geröllablage-
rungen mit einer Vielzahl von hochgelegenen 
Dörfern die am dichtesten besiedelte Region.

Die weite Seno-Ebene (Seno bedeutet „Sand-
gebiete“), die sich vom Fuß der Falaise bis zur 
Grenze von Burkina Faso erstreckt, ist eine be-
deutende Depression, die vor allem im nordöst-
lichen Teil mehrere stehende Gewässer aufweist. 
Die überwiegend sandigen Böden sind entspre-
chend arm. Die Landwirtschaft beruht haupt-
sächlich auf dem Anbau von Kleinhirse. Die Ve-
getation besteht aus einer Grasdecke, die sich aus 
vielen verschiedenen Arten zusammensetzt und 
über die riesige Bäume verstreut sind.

ecological niches with a richer rainfall and a 
slower evaporation rate. The very fertile soils 
consist of clay and sand and are capable of stor-
ing humidity. Thus, this steep slope zone with 
its coarse gravel deposits and its many villages 
lying high up on the slopes, is the densest popu-
lated area.

The large Seno-plain (Seno means sandy), 
which extends from the foot of the Falaise to the 
Burkina Faso border, is a great depression that 
contains several lakes, particularly in the north-
east. The mostly sandy soils are consequently 
poor. Agricultural production consists essential-
ly of millet. Vegetation consists of a grass cover 
of many varieties dotted with huge trees.

Origin of the Dogon

There are many different views on the origin of 
the Dogon and their settlement in the Bandiaga-
ra area – particularly about the relationship bet-
ween the Dogon and the Tellem, who lived there 
before them.

Scientific research based on archaeological ex-
cavations, biological investigations and the stu-
dy of the oral tradition particularly in the Sanga 
region during recent years have brought a little 

Fig. 12: Hölzerne Kopfstütze der Dogon/Tellem /  
Wooden neckrest of the Dogon/Tellem
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Der Ursprung der Dogon

Über den Ursprung der Dogon und ihre Nie-
derlassung im Bandiagara-Gebiet herrschen 
verschiedene divergierende Meinungen, vor al-
lem über die Beziehungen zwischen den Dogon 
und den Tellem, die vor ihnen dieses Gebiet be-
wohnten. Die wissenschaftlichen Forschungen 
an Hand von archäologischen Ausgrabungen, 
humanbiologischen Untersuchungen und das 
Studium der Oraltraditionen vornehmlich in der 
Sanga-Gegend während der letzten Jahre haben 
mehr Klarheit gebracht. Hier lieferte vor allem 
der niederländische Gelehrte, Prof. R.  M.  A. 
Bedaux, bahnbrechende Arbeit.

Die Toloy

Bedaux bezeichnete die frühesten Siedler des 
heutigen Dogon Toloy nach dem Namen der 
Schlucht, in deren Höhlen die ersten Spuren die-
ser Kulturphase gefunden wurden: etwa vierzig 
Getreidespeicher aus aufeinander geschichteten 
Lehmwülsten.1 Die Innenwände sind geglät-
tet, während auf den Außenwänden vertikale 
Fingerabdrücke und verzierte Topffragmente 
aufscheinen. Pflanzliche Reste in den Wänden 
lassen noch keinen Getreideanbau erkennen. 
Sie sollen aus dem 3. und 2. Jahrhundert v. Chr. 
stammen. Die Steilwände der Falaise mit ihren 
natürlichen schützenden Überhängen und ihren 
durch Winderosion entstandenen Grotten wur-
den von ihnen schon im 3. Jahrhundert v. Chr. 
genutzt.

War man ursprünglich der Meinung, dass 
zwischen dem ersten Jahrhundert. v. Chr. und 
dem 11. Jahrhundert n. Chr. keine Spuren von 
menschlicher Aktivität gefunden wurden, so 
haben  rezente Forschungen u.A. von Caroli-
ne Robion-Brunner in ihrer Arbeit „Forgerons 
et Sidérurgie en pays Dogon, 2009“ bewiesen, 
dass es schon im 2. Jh. n. Chr. in der Seno-Ebene 
größere Dörfer, deren Bewohner Eisenobjekte 

1 	 Bedaux 1988, 38

more clarity. In this regard, the Dutch scientist 
Prof. R.M.A. Bedaux did groundbreaking work.

The Toloy

Bedaux named the earliest settlers of today’s 
Dogon area TOLOY, after the name of the can-
yon where the caves are located in which the first 
traces of this culture were found: about forty 
grain storage sheds made of clay layers.1 The in-
terior walls are smooth but on the exterior walls 
one can find vertical fingerprints and decorated 
ceramic fragments. Vegetation residues in the 
walls give no indication of cultivated grains. 
They are supposed to be from the third to the 
second century BC. The Toloy used the cliffs of 
the Falaise with their protective overhangs and 
their caves, created by wind erosion, already in 
the third century BC. 

Contrary to the original belief, that no traces 
of human activity were found between the first 
century BC and the eleventh century AD, recent 
research (among others: Caroline Robion-Brun-
ner. Forgerons et Sidérurgie en pays Dogon, 
2009) has shown that bigger villages already 
existed in the Seno-plain in the second century 
AD, whose residents are said to have used iron-
objets. There is no archaeological proof, howev-
er, that these pre-Dogon-people were capable of 
iron-smelting. 

1	 Bedaux 1988, 38

Fig. 13: Eingebaute Speicher in der Falaise /  
Built-in cliff granaries
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verwendet hätten, gegeben hat. Jedoch gibt es 
keinen archäologischen Beweis, dass diese Pré-
Dogon-Völker die Eisenverhüttung beherrscht 
hätten. 

Auf Grund der materiellen Unterschiede zwi-
schen den Toloy und den ersten ihnen nachfol-
genden Tellem scheint es keine Verbindungen 
zwischen beiden Völkern gegeben zu haben. Es 
wurden auch keine Skelettreste von etwaigen 
Toloy gefunden, sodass auch kein anthropolo-
gischer Beweis, weder für noch gegen eine Ver-
mischung zwischen Toloy und Tellem, geliefert 
werden kann.2

Die Tellem

Die Tellem kamen etwa im 11. Jahrhundert in 
das Bandiagara-Gebiet und besiedelten es bis 
ins 16. Jahrhundert. Ihre Migration in diese 
Gegend dürfte mit den süd- und ostwärts ver-
laufenden Völkerbewegungen anlässlich des 
Niederganges des alten Ghana-Reiches zusam-
menhängen. Die vielen Höhlen und Speicher 
mit zahlreichen menschlichen Skeletten deuten 
auf eine größere Zahl von Bewohnern in den 

2	 Bedaux ibid.

Given the material differences between the 
Toloy and their first Tellem successors, no re-
lationship seems to have existed between these 
two peoples. No Toloy skeleton was found; thus 
no proof can be found for or against an inter-
mingling of the Toloy and the Tellem.2

The Tellem

The Tellem arrived during the eleventh century 
BC in the Bandiagara area and occupied it un-
til the sixteenth century. Their migration to this 
area should be related to the south and eastward 
population movements that followed the break-
down of the Ghana empire. The many caves 
and granaries with numerous human skeletons 
indicate a large number of inhabitants at the be-
ginning. That should have declined substantially 
after the thirteenth century.

Dwellings and graves of the Tellem are not 
accessible in the steep rocky cliffs, in natural 
niches and overhangs, and partially recognizable 
at the cylindrical constructions on the overhangs. 
Even today, the deceased of the Dogon, wrapped 

2	 Bedaux ibid.

Fig. 14: Hölzerne Kopfstützen der Tellem. Diese Kopfstützen wurden in den Totenhöhlen gefunden: die niedrigen 
(Mitte) unter Frauenschädeln, die höheren (links und rechts) unter Männerschädeln / Wooden neckrests of the Tellem. 
These neckrests were found in burial caves: the lower one, in the middle, under a female skull, the higher ones under 
male skulls; L: a) 19 cm, b) 21 cm, c) 25 cm.
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Anfängen hin, die sich aber schon nach dem 13. 
Jahrhundert deutlich verringert haben dürfte. 
Wohnstätten und Grabstellen der Tellem be-
finden sind unzugänglich in der Felssteilwand, 
in natürlichen Nischen und Vorsprüngen, und 
teils in zylinderförmigen Gebäuden am Fels-
überhang. Auch heute noch werden die Toten 
der Dogon, eingehüllt in ein Baumwolltuch, mit 
Baobab-Seilen hochgezogen und dort beerdigt 
oder eingemauert.

Manchmal wurden auch aus Lehm errichtete 
Toloy-Speicher zu diesen Zwecken verwendet. 
Manche Höhlen fassten Skelettreste von bis zu 
3.000 Toten.3 Diese Grabstellen in den trocke-
nen Höhlen erlauben einen sehr guten Überblick 
über die materielle Kultur der Bevölkerung. Es 
gibt deutliche Hinweise etwa eiserne Hacken, 
die bei den Tellem auf Feldbau, wie auf Anbau 
von Hirse und Reis schließen lassen. Archäolo-
gen fanden Skelette von Haustieren, Kleidung 
als Hinweis auf die Weberei von Wolle und 
Baumwolle, Jagdgeräte, lederne Sandalen und 
Messerscheiden, eine große Anzahl eiserner 
Ringe, Haarnadeln und geschmiedeter Hacken, 
Musikinstrumente in Form von eisernen Fin-

3	 Bedaux 1988, 7 ff.

in cotton cloth, are hauled up with Baobab ropes 
and buried there or walled-in.

Sometimes clay granaries built by the Toloy 
are used for this purpose. Certain caves con-
tained remains from more than three thousand 
human skeletons.3 These graves in the very dry 
caves permit a very good oversight of the materi-
al culture of the population. There are clear indi-
cations that the Tellem cultivated the land with 
millet and rice. Archaeologists found skeletons 
of domestic animals; clothing as hint of wool- 
and cotton weaving; hunting utensils; leather 
sandals; knife sheaths; a great many iron rings, 
hairpins and forged hooks; music instruments in 
the form of iron finger bells; and wooden and 
iron neck rests.

During the half millennium of their stay 
in the Bandiagara Mountains, their material 
culture underwent great changes. Thus in the 
eleventh and twelfth century there were only 
wooden neck rests. Iron votive neck rests exist 
only in the fourteenth century. Afterwards both 
disappear. Certain types of iron hair needles, 
bracelets and arrow tips exist only during the 

3	 Bedaux 1988, 7 ff.

Fig. 15: Holzstatuen der Dogon/Tellem / Wooden Dogon/Tellem statues 
a) Sehr alte betende Dogon/Tellem Ahnenstatue / very old Dogon/Tellem praying  ancestor statue h: 124cm  
b) Alte mythologische Dogon/Tellem Statue / Old  mythologic statue of the Dogon/Tellem h: 26 cm 
c) Klassische betende Dogon/Tellem Figur / Classic Dogon/Tellem praying statue h: 92 cm




